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Die Romfahrt unſeres Kaiſers 


bildet den glänzenden Abſchluß der nachbarlichen Beſuche, 
weiche der neue Herrscher des deutſchen Reichs den befreundeten 
und verbündeten Höfen abſtattete. Nicht zum Wenigſten wird 
ihm in Rom begeiſterter Jubel des Volks entgegenſchallen. 
Der Bund zwiſchen dem neuen Deutſchland und dem neuen 
Italien iſt ſo feſt begründet, wie es ein Bund zwiſchen zwei 
Völkern verſchiedenen Stammes nur immer ſein kann. Er 
beruht auf der ganzen hiſtoriſchen Entwickelung: der beiden 
Völker in der Vergangenheit und auf der Gemeinſamkeit hoch⸗ 
wichtiger polttiſcher Intereſſen in der Gegenwart. Die Aehn⸗ 
lichkeit des geſchichtlichen Entwickelungsganges beider Nationen 
iſt oft genug hervorgehoben worden. Beide haben lang und 
ſchwer gerungen, bis ſie ſich aus politiſcher Zerriſſenheit zur 
nationalen Einheit und zu einer ihrer Bedeutung entſprechenden Welt⸗ 
ſtellung emporgekämpft haben, und dieſe Gemeinſamkeit des Schickſals 
hat ein Band um beide geſchlungen, deſſen innige Beziehungen weit 
üder eine gewöhnliche flüchtige Allianz hinausgehen. Wenn je der 
Tag kommen könnte, an dem die nationale Einheit und Macht 
Deulſchlands bedroht wäre, jo wäre der Beſtand des neuen ita⸗ 
lleniſchen Reichs nicht mehr geſichert. Das Bewutztſein von der 
Gemeinſamkeit der wichtigſten nationalen Intereſſen in der Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft hat ſich den beiden Völkern tief einge 
prägt, in der Zuſammenkunft der beiden Herrſcher findet es jetzt 
ſeinen bedeutungsvollen Ausdruk. Mit den Römerfahrten des 
Mittelalters hat dieſer Kaiſerbeſuch nicht einen einzigen 
Zug mehr gemeinſam. Der Kampf zwiſchen Guelfen und Ghi⸗ 
dellinen iſt längſt ausgekämpft. Die Sache des nationalen 
italieniſchen Staats hat geſiegt und nirgends hat man dies 
freudiger begrüßt als in Deutſchland. Unendlich fern liegt dem 
neuen deutſchen Reich und Kalſerthum der Gedanke, an romautiſche 
hiſtoriſche Antiquitäten anknüpfen zu wollen. Es find zwei 
durchaus moderne, auf dem feſleſten Boden der Gegenwart 
fiehende Reiche, welche ſich die Hand zum Bund gegeben haben 
und jetzt in den erhabenen Perſonen ihrer Herrſcher freundſchaft⸗ 
liche Grüße austauſchen. An ferne überwundene hiſtortſche 
Erinnerungen gemahnt nur noch die Anweſenheit eines Dritten, 
— des Papftes. Ohne Zweifel werden die Ceremonienmeiſter 
einen Weg finden, wie der deutſche Kaiſer bei dieſer Gelegenheit 
auch dem geiſtlichen Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit ſeine 
Achtung bezeugen kann, ohne irgendwo Empfindlichkeiten hervor⸗ 
zurufen. Allein auch im ultramontanen Lager wird man dem 
Ratjerbefuh in Rom die Bedeutung nicht abſprechen können, daß 
damit ausgeſprochen werden ſoll, daß die Beſtrebungen nach 
Wiederherſtellung der weltlichen Gewalt des Papſtthums nimmer⸗ 
mehr die Unterſtützung der deulſchen Politik finden können. 
Dies iſt im Grunde, da die Wiederherſtellung des Kirchenſtaats 
unvermeidlich die Auflöſung des nationalen italieniſchen Staats 
in ſich ſchließen würde, ſo ſelbſtverſtändlich, daß man kaum da⸗ 
rauf hinzuweiſen brauchte. Aber man weiß ja, was für Hoff- 
nungen im ultramontanen Lager noch immer gehegt werden und 
mit welchem Elfer neuerdings die clertcale Agitation die 
Forderung der weltlichen Herrſchaft des Papfityums wieder 
erhoben hat. Der Aerger und Ingrimm, mit dem die ganze 


Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(9. Fortſetzung.) 
Da ſie eben nur freundſchaftliche Gefühle für ihn hegte, 
gerieth fie nicht ganz aus der Faſſung, ſondern kam ihm mit 
der Vertraulichkeit einer alten Freundin entgegen und bot ihm 
die Hand mit einem Geſichte, auf dem die Freude über ſeine 
glückliche Rückkehr deutlich zu ſehen war. 

„Durch Regimentsbefehl zum Frühſtück eingeladen,“ meldete 
der Cornet ſcherzend, indem er ihre Hand an ſeine Lippen zog 
und einen herzhaften Kuß darauf drückte. 

„Gott ſei Dank, daß Sie glücklich zurückgekehrt find!“ er⸗ 
widerte Helene in bewegtem Tone. 

„Was ich Ihnen, mein Fräulein, und dem Edelmuthe 
Ihces Herrn Vaters danke! Sie find ein Engel an Güte und 

lde.“ 

E „Laſſen Sie dies nicht meine Coufine Käthchen hören.“ 

„O fe weiß es bereits durch meinen eigenen Mund. Ich 
bringe Ihnen tauſend Grüße von Käthchen.“ 

Der Cornet mußte, nachdem er ſich niedergeſetzt hatte, von 
ſeinem Aufenthalte in Neuenrode erzählen. 

Eine Viertelſtunde ſpäter erſchien der Oberſt. Das freund ⸗ 
ſchaftliche Zuſammenſein der beiden jungen Leute mußte ihn 
freuen, denn er lächelte und ſtrich ſich behaglich den langen 
Schnurrbart. 

’ Der Oberſt hatte ohne Zweifel ſeine eigenen Ideen, wenn 
er an den gefühlvollen Handkuß und das Flüſtern dachte, was er 
damals, als der Graf Zarnicky ſo plötzlich von ſeinem Hauſe 
ſchied, vernommen hatte; darum war es ihm auch gar nicht decht, 
daß der Cornet das Käthchen von Neuenrode kennen gelernt 
hatte. Väter und Mütter haben oft ſolche Ideen, die mehr aus 
Laune als aus Ueberlegung entſpringen. 

Das Frühſtück wurde unter allgemeiner Heiterkeit verzehrt; 
in der Privatwohnung war der Oberſt nicht mehr Regiments⸗ 
Commandeur. 


ßegründet 1760. 


Freitag, den 12. October 


ultramontane Preſſe die Romfahrt des Kalſers begleitet, beweiſt, 
daß man jene Bedeutung derſelben wohl begreift. Um ſo freu⸗ 
diger werden die nationalen Parteien in Italien den deutſchen 
Katjer in Rom empfangen Möge der den beiden Ländern ſelbſt 
und dem europätſchen Frieden zum Heil gereichende Bund aus 
dieſer Zuſammenkunft der Monarchen neue Kraft ziehen! 


Tages ſchau. 


Ueber die Schwierigkeiten, welche ein Marſch vom Ober⸗ 
congo aus in der Richtung nach Wadelak zu Emin Baia 
bietet, lteſert ein Bericht des belgiſchen Lieutenants Baert den 
Beweis. Es war ein furchtbarer Marſch mit täglich 9—11 
Marſchſtunden. Nichts als ſumpfiges Terrain; ſtunden lang 
mußten die Leute bis zum Gürtel im Waſſer marſchieren, und 
der Erdboden war ſonſt mit einem unentwirrbaren Geſtrüpp 
bedeckt, welches jedes Vorwärtskommen hemmte. Oft traten 
ihnen 5 Meter hohe, aus Baumſtämmen zuſammen geſetzte 
Schranken entgegen, ſo daß Baert zu Tode erſchöpft nach vier⸗ 
tägigem Leiden froh war, einen arabiſchen Poſten in Yaporo 
am Congo zu treffen. Hier wartete er, bis ein Dampfer ihn 
aufnahm. Und durch dieſes von keinem Weißen betretene Ge⸗ 
biet iſt Stanley mit 600 Mann durchmarſchiert, ſicherlich ein 
Wagniß, bei deſſen Beginnen ſchon die Hälfte ſeiner Leute 
deſertierte. 

Am Dienſtag und auch Mittwoch iſt Dr. Geffcken im 
Gefängniß zu Moabit, wo er am Montag Abend aus Hamburg 
angekommen if, vom Unterſuchungsrichter Dr. Hirſchfeld ver⸗ 
nommen. Alle, die ihn geſehen, bezweifeln, daß dem Entmündi⸗ 
gungsantrage ſeiner Familie Gehör gegeben wird, denn er zeigt 
ſich durchaus ruhig, beſonnen und überlegend in ſeinem Antwor⸗ 
ten. Dr. Geffcken erklärt, das Tagebuch ſei ihm vom Kaiſer 
Friedrich ſelbſt übermittelt; einige ſchriftliche Notizen des hochſe⸗ 
nigen Herrn ſcheinen dies auch zu beſtätigen. Es iſt übrigens 
leicht möglich, daß der ſpäter folgende Proceß, zum mindeſten 
in einzelnen Theilen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt 
werden wird. 

Der Geſchäftsausſchuß für deuiſche Schulreform hat, 
noch bevor er in Sachen der bekannten Schulref ormeingabe eine 
Audienz beim Cultusminiſter von Goßler in Berlin erbeten, den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck in einem Bericht von allen ge⸗ 
ſchehenen Schritten in Kenntniß geſetzt und gebeten, eine ent⸗ 
ſprechende Mitwirkung des Reiches zur Löſung der Schulreform⸗ 
— 5 775 dem in der Eingabe vorgeſchlagenen Wege eintreten 
zu laſſen. 

In London ſoll demnächſt eine unpolitiſche Biographie 
des Kaiſers Friedrich aus der Feder einer ſehr hochgeſtellten 
Perſönlichkeit erſcheinen, zu welcher die Kaiſerin Friedrich eine 
Einleitung liefert. Der Ertrag iſt für ein Krankenhaus beſtimmt. 

Die Münchener „Neuſten Nachrichten“ bringen aus Stutt- 
gart folgende Mittheilung, deren Vertretung dem genannten 
Blatte überlaſſen werden muß: Etwa vier Tage, ehe Kaiſer 
Wilhelm ſeine Reiſe antrat, verſchwanden aus der Schweiz, ſpe⸗ 
ciell aus Zürich, zehn der auarchiſtiſchen Partei notoriſch ange⸗ 
hörige Perſonen. Das Polizeipräſidium in Berlin wurde 


‚Er iſt nun preußiſcher Officier und ſteht unter dem 
Schutze Seiner Majeſtät, unſeres allergnädigſten Königs,“ 
meinte er unter anderem zu dem Cornet. „Seine Equipage habe 
ich Ihm bereits von Berlin verſchrieben, Sie wird morgen 
oder übermorgen hier eintreffen; thue Er mir den ordentlichen 
eee daß Seine Majeſtt und ich Freude an Ihm 
erleben!“ 

Am folgenden Tage traf die Equipirung des Cornets ein, 
und er erſchien zum erſten Male in der weißen Uniform, die ihn 
recht gut kleidete; neben ſeinem Rappen erhielt er ein gutes 
königliches Chargenpferd. Der erſte Gebrauch, den er davon 
machte, allerdings hinter dem Rücken des Oberſten, war nach 
Neuenrode hinüberzureiten. 

Die rothe Weinlaube wurde nicht wieder benutzt, das 
Wetter war auch bereits zu kalt dazu; er konnte Käthchen mit 
voller Bequemlichkeit und oft auch unter vier Augen im Geſell⸗ 
ſchaftszimmer ſprechen. Seine Kameraden empfingen ihn wie 
Freunde, auch die alten ſchnurrbärtigen Huſaren lächelten heim⸗ 
lich freudig, als ſich der neue l vor ihnen ſehen ließ. 


Die Nebenbuhler. 

Der Cornet Graf Zarnicky war bald, wie allgemein aner⸗ 
kannt wurde, einer der küchtigſten Officiere im Huſarenregimente 
Prinz Eugen von Württemberg. Wäre Krieg geweſen, er hätte 
es gewiß ſchnell ſehr weit gebracht, wie man ſagt, aber es war 
nun einmal Frieden und der Garniſonsdienſt ging feinen ruhi⸗ 
gen Gang fort. : 

Der alte Oberſt war entzückt von ſeiner militäriſchen Be⸗ 
fähtgung und meldete dem Könige bei Gelegenheit der Con⸗ 
duitenliſte, die er alljährlich einreichen mußte, der junge Mann 
übertreffe noch alle ſeine in ihn geſetzten Hoffnungen. 

Allerdings hatte der Oberſt „eine kleine Schwachheit“ für 
ihn, was er dadurch an den Tag legte, daß er ihn nach wie 
vor als ſeinen Liebling in ſein Haus zog und ganz ungenirt 
mit ſeiner Tochter verkehren ließ. War er zufällig einmal böſe 
auf den Cornet, ſo machte ihm dieſer bei erſter Gelegenheit ein 
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hiervon ſofort in Kenntniß geſetzt und benachrichtigte daun wie⸗ 
der die Stuttgarter Behörde von dem bevorſtehenden Eintreffen 
der Verdächtigen in Württemberg. Seitens des württembergi⸗ 
ſchen Miniſteriums wurden ſofort die umfaſſendſten Maßregeln 
getroffen. Tag und Nacht patrouillirte die Gendarmerie auf 
dem ganzen Bahnkörper, welchem der kaiserliche Sonderzug von 
der Landesgrenze an zu befahren hatte. Dem Zuge ſelbſt fuhr 
ein beſonders zuſammengeſtellter Train voraus. Bei der An⸗ 
kunft des Kaiſers im Bahnhof von Stuttgart waren, 
wie auch bei der Abfahrt, vom Bahnhof bis zum Reſidenzſchloß 
durch Militärmannſchaften dicht geſchloſſene Spaliere ge⸗ 
bildet und wurde ein Verweilen des Publikums auf dem Trot⸗ 
toir ſchlechterdings nicht geduldet. Bei der Rundfahrt durch 
Stuttgart eröffneten Wagen mit Polizeibeamten und berittene 
Schutzleule den Zug, was man in der ſchwäbiſchen Hauptſtadt 
noch nie geſehen hatte. Zwei Stunden vor der Abreise von 
Stuttgart wurde in Folge ſehr wichtiger, bei der oberſten Poli⸗ 
zeibehörde eingelaufenen Nachtrichten die Reiſeroute nach der 
Mainau vollſtändig geändert. Am Abend des 28. Seplembers 
erfolgte in Villingen die Verhaftung des ganz kurz zuvor aus 
der Schweiz dort eingetroffenen Anarchiſten Franz Troppmann 
aus Floß in Bayern." Der „Krzztg.“ wird aus Wien berichtet, 
auch dort ſeien umfaſſende polizeiliche Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen und zwar mit Vorwiſſen der Begleiter Kaiſer Wilhelms 
und im Einvernehmen mit denſelben. 105 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt Folgendes: Wenn die gegen⸗ 
wärtige Strömung der öffentlichen Meinung in Rußland vor⸗ 
hält, jo hat die Veröffentlichung des Tagebuches des Kaiſers 
Friedrich ein erfreuliches Ergebniß erzielt. Es geht den Ruſſen 
nämlich die Sonne des Erkennens auf und die Wahuvorſtellung, 
als jet Fürſt Bismarck der Mittelpunkt aller Nuſſenfelndſchaft 
in Europa, beginnt ih zu verflüchtigen. Man betrachtet den 
Fürſten Bismarck jetzt als den Mann, welcher den engliſchen 
Einfluß, der Deutſchland in einen Krieg mit Rußland zu ver⸗ 
wickeln ſuchte, im Intereſſe des Friedens bekämpft hat. 1 


Wahlbe wegung. 18506 


S. Culm, 10. October. (Pol niſche Wahlverſammlung.) 
Geſtern tagte hier der polniſche weſtpreußiſche Central Wahl⸗ 
verein mit den Delegirten der einzelnen Kreiſe. Ueber die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben verlautet, daß als Candidaten für das Abge 
ordnetenhaus beſtimmt wurden, für den Kreis Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen: v. Koſſowski⸗Gajewo und v. Sczaniecki⸗Nawra; für 
den Kieis Stuhm⸗Marienwerder: J. v. Donimirski⸗Buchwalde 
und H. v. Donimirski⸗Hinterſee; für den Kreis Graudenz⸗Ro⸗ 
ſenberg: v. Rybinski⸗Debenz und v. Dzialowski⸗Mirakowo; für 
den Kreis Löbau: v. Czarlinski⸗Zakrzewko; für den Kreis Stras⸗ 
burg: Geiſtlicher v. Wolszlegier⸗Jacobsdorf; für den Kreis 
Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau: v. Polczynski⸗Witſtock und Geiſtlicher 
v. Wolszlegter⸗Jacobsdorf; für den Kreis Schwetz: v. Par⸗ 
czewski⸗Belno; für den Kreis Flatow⸗Dt. Krone: Geiſtlicher v. 
Wolszlegier-Jacobsdorf; für den Kreis Neuſtadt⸗Carthaus: Dr. 
Szreder⸗ Strasburg und Domherr Neubauer-Pelplin; für den 
Kreis Berent⸗Dirſchau⸗Pr. Stargard. v. Kalkſtein⸗Klonowken und 


ſo halsbrechendes Reiterkunſtſtückchen vor, daß ſelbſt dem alten 
Herrn dabei das Huſarenherz zitterte und er nachher, wenn er 
wieder frei Athem ſchöpfen konnte, des Lobes nicht genug zu 
ſpenden wußte. 

War andererſeits der Oberſt hin und wieder über die 
kleinen Ungelegenheiten des Dienſtes mißgeſtimmt und hatte 
nicht übel Luſt, dieſe Laune ſeine unſchuldige Tochter fühlen zu 
laſſen, fo wußte der Graf, der die meiſten Abende mit beiden 
zubrachte, jo viel luſtige Geſchichten aufzubringen, daß der 
Alte doch endlich lachen mußte und das Leben wieder ganz 
von der heiteren Seite nahm. Kurz, der neue Cornet, der 
jungſte Officier ſeines Regimenſtes, war ihm der Liebſte von allen. 

„Es iſt ein Hauptkerl!“ ſagte er ſich oft. „Wenn er auch 
kein Vermögen hat, ich möchte ihm doch meine Helene lieber 
geben, als jedem Anderen, — und ich ſehe es ja mit klaren 
Augen, daß ſie ſich beide gut ſind. Warum er auch nicht endlich 
einmal das Maul aufmacht?“ 

Armer Oberſt von Brandt! — Die Logik, die er ſich für 
ſeinen Lieblingswunſch machte, war nicht ganz richtig! — Helene 
dachte nur an Lieutenant von Seelen, der Cornet nur an ihre 
b Dre si n te a 1 

och immer machte er ſeine Beſuche au euenrode, ohne 
daß der Oberſt es ahnte; war ein Ball in Militſch, 1 
fehlte er daſelbſt gewiß nicht und ritt in einer Nacht au 
ſeinem Rappen oder feinem königlichen Chargenpferde die funf 
oder ſechs Meilen hin und zurück. Sagte aber in Milltſch 
Jedermann: Die Sache zwischen der Roſe von Neuenrode 
und dem Huſaren Cornet ſei nicht ganz richtig“ jo kam 
dies weder dem Oberſten, noch Herrn von Brandt zu Ohren. 
So verging der Winter, was der Oberſt dachte, haben wir ſchon 
gejagt, Herr Georg ſeinerſeits kalkulirte: 

„Er iſt Graf, Officier, hat ohne Zweifel Vermögen, und 
Käthchen ſcheint ihn gut leiden zu können. Warum alfo nicht? 

Lieutenant von Seelen war offenbar am ſchlimpaflen daran. 
Er liebte Helene jetzt, wo er Widerſtand an dem Willen 
Vaters gefunden hatte, ebenſo ſehr, vielleicht noch noch 11755 
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Bedeutung. 


Leon v. Czarlinski⸗Zakrzewko. Auch wurde beſchloſſen, eine 
„Haupt⸗Wahl⸗Behörde“ für alle polniſchen Landestheile in 
Preußen zu bilden, um die Agitation unter den polniſchen 
Wählern mehr zu beleben. 

Wie die Polen unſerer Provinz ſich zur demnächſtigen 
Abgeordnetenwahl verhalten werden und wie fie über ein et⸗ 
waiges Zuſammengehen mit den Deutſchen denken, darüber giebt 
der „Priyjaciel“ in ſeiner Nummer vom 9. d. Mts. eine ſehr 
intereſſante Auskunft. Es heißt daſelbſt, „daß die Conſervativen 
im Kreiſe Thorn mit den Liberalen einen Compromiß ſchließen 
wollten, die bisherigen Abgeordneten Meiſter und Worzewski 
wieder aufzustellen. Die Liberalen ſtellten die Bedingung, daß 
zuerſt über Herrn Worzewski abgeſtimmt werden ſolle, alsdann 
würden ſie auch für Herrn Meiſter ſtimmen. Darauf wollen 
die Conſervativen nicht eingeben.“ — Am Schluß wird gejagt: 
„Für uns Polen iſt es intereffant zu wiſſen, wie ſich die deut⸗ 
ſchen Parteien gegenſeitig hochachten und verirauen, aber übri⸗ 
gens haben wir unſeren Kopf für uns und werden es ſo machen, 
wie es uns am beſten erſcheinen wird. Uns iſt ein Geſtützter 
ſo gut, wie einer, der keinen Schwanz hat.“ 

- Die „Kreuzzeitung“ berichtet, daß der Abg. von Rauch⸗ 
haupt in ſeinem alten Wahlkreis Potsdam nicht mehr zum 
Abgeordnetenhaus candidiren werde. Daß er es anderwärts 
thut, iſt auch nicht bekannt geworden. Im neuen Abgeordneten⸗ 
hauſe wird alſo derſelbe fehlen. Da er in den letzten Jahren 
der unbeſtrittene Führer der conſervativen Partei geweſen, iſt 
dieſer Rücktritt ein parlamentariſches Ereigniß von nicht geringer 
Rauchhaupt hat ſich zuletzt in immer wachſendem 
Maße beſlrebt, die conſervative Partei in das hochreactionäre 
Fahrwaſſer zu drängen. 


Deutſches Reich. 
Am Mittwoch Vormittag ſollte bei Schloß Mürzſteg in 


Steyermark die letzte Jagd unter Anweſenheit Kaiſer Wilhelms 


Rattfinden, allein das Wetter war dermaßen ſchlecht, daß die 
Jagd abgeſagt wurde. Der Katjer hat während des ganzen 
Aufenthaltes in Steyermark 4 Gemſen, und 6 Hirſche geſchoſſen; 
das ungünſtige Wetter hat die diesjährigen Jagdreſultate arg 
beeinflußt. Am Mittwoch Morgen arbeitete der Kaiſer längere 
Zeit mit dem Grafen Herbert Bismarck, welcher am Abend vor⸗ 


her in Mürzſteg eingetroffen war, und nach eingenommenem 
Frühſtück trat die ganze Jagdgeſellſchaft die Abreiſe an. In 
Neuberg und Mürzzuſchlag wurden die Majeſtäten von der weit 


und breit zuſammengeſtirömten Volksmenge begeiſtert begrüßt. 
Eine kleine Mahlzeit fand dann ſtatt. Ueberaus herzlich war 
der Abſchied der beiden Kaiſer von einander. Kaiſer Wilhelm 
ſprach nochmals ſeinen herzlichen Dank für Alles aus, was er 
während ſeines Aufenthaltes in Oeſterreich erfahren, Kaiſer Franz 
Joſeph drückte die Hoffnung aus, der hohe Gaſt werde auf der 
Rückreiſe von Rom nach Berlin nochmals in der Hofburg mit 
vorſprechen. Die vom deutſchen Kaiſer in der vorigen Woche 


bewohnten Räume ſollen bis auf Weiteres unverändert bleiben. 


Kaiſer Wjlhelm verabſchiedete ſich auch von dem König von 
Sachſen und den übrigen hohen Herren in freundlichſter Weiſe, 


umarmte nochmals den öſterreichiſchen Kaiſer und beſtieg den 


aus Wien gekommenen Ertrozug, in welchem ſich auch ſein 
Gefolge befand. Unter fortwährenden Grüßen der Majeſtäten 
und donnernden Hochrufen der Volksmenge verließ der Zug den 
mit einer herzlichen Blumendecoration ausgeſtatteten Bahn⸗ 
hof. Das Wetter war ſchön bei der Abfahrt. Kaiſer 
Franz Joſeph und König Albert von Sachſen fuhren mit ihrer 
Begleitung nach Schloß Schönbrunn bei Wien zurück, wo die 
Ankunft am Abend erfolgte. Dem deutſchen Katjer wurden in 
Bruck und Villach, wo Prin; Heinrich ſich ſeinem katſerlichen 
Bruder anſchloß, von der Bevölkerung Ovationen dargebracht, 
auch die Behörden begrüßten den Monarchen. Bei Pontebba 
überſchritt der Zug die italteniſche Grenze und hier wurde der 
erſte Aufenthalt auf italteniſchem Boden genommen. Der Bahn: 
of in Pontebba war prachtvoll ausgeſtattet, und glänzend 
urch mächtige Candelaber, bengaliſches Licht, erleuchtet. Im 
Innern des Stattonsgebäudes waren aus den kahlen Räumen 
zwei prunkvolle Säle geſchaffen, in den deutſchen Reichs farben 
ehalten, fürſtlich ausgeſtattet und mit herrlichem Pflanzen⸗ und 

lumenſchmuck verſehen. Das geſammte italieniſche Grenzperſo⸗ 


nal, auch die Spigen der Civilbehörden waren in großer Gala 


erſchienen. 
den Coiva⸗Rufen berührt, er dankte wiederholt in liebenswür⸗ 
— ͥ hn... ę 2 ̃ ——— 


Der Kaiſer war ſichtlich angenehm von den brauſen⸗ 


als früher; die Tochter des Oberſten, mit dem er noch kaum ein 


Wort zu ſprechen wagte, zeigte ihm auch offenbar durch manchen 
Tenfiweniaten Blick, daß fie dem alten Verhältniß noch mit 
voller Seele anhänge; er ſelbſt war aber zu ſehr Soldat, um 
gegen den ausdrücklich ausgeſprochenen Willen ſeines Comman⸗ 
deurs offen eine Bewerbung fortzuſetzen, die er für ganz erfolg⸗ 
los und ſubordinationewidrig halten mußte. Der Adjutant 


war ein ganz vortrefflicher Menſch voll Gefühl und Herz, aber 


ein eingefleiſchter Soldat der guten alten Zeit, um auch außer 


Dienſt ſeine militäriſche Stellung vergeſſen zu konnen. 


Der arme von Seelen war nun ungemein eiferſüchtig auf 
den Cornet, aber er wagte dies keinem Menſchen zu zeigen, am 


allerwenigſten dem jungen Officer, den der Rangunterichteo fo 


eher der 


Morgen war er wieder in feiner Garntſon. 


weit von ihm trenne; böchſtens verſtand Helene ſeinen melan⸗ 
choliſchen Blick und beeilte ſich dann jedesmal, ihm einen beru⸗ 


hien den zu Theil werden zu laſſen. Der Adjutant glaubte ihr 


auch gern; da es aber ſeit langer Zeit nicht zu einem vertrau- 
lichen Zwiegeſpräche zwiſchen ihnen gekommen war, ſo errieth er 
auch nicht, daß des jungen Grafen Herz bereits verſagt jet, 
und fürchtete immer noch deſſen Bewerbung um die Hand 


der Oberſtentochter und ein Machtgebot des Vaters. 


Der Cornet errieth die Gefühle ſeines Premierlieutenants 
nicht, denn weder der Oberſt noch Helene gaben ihm darüber 
Auſſchluß; allmählich ſtellte ſich jedoch eine gewiſſe Kälte zwiſchen 
den beiden Offteieren ein, obgleich fie dem äußeren Anſcheine 
nach die beſten Kameraden blieben. 

Lieutenaut von Seelen war gewiß ein herzensguter Menſch 
und braver Kamerad, aber die Eiferſucht iſt auch eine böſe 


Leidenſchaft, die den klaren Blick trübt und leicht zu großen 


enheiten hinreißt; bei von Seelen konnte dies um ſo 
eg fein, als er der Subordination wegen vor dem 
Sberſten ſeinen Aerger in ſich verſchließen mußte; deſto höher 
ſchoß dieſer in feinem geheimſten Junern empor und juchte einen 
gewaltſamen Ausbruch. 
Es war ſchon gegen Ende des Winters, als wieder ein 
Hall in Militſch ſtattfand, zu dem der Cornet natürlich hinüber⸗ 
ritt und flott mit Käthchen von Neuenrode tanzte; am anderen 


(Fortſetzung folgt.) 


digſter Weiſe und nahm dann die officielle Begrüßung 
durch den Grafen Soems, einem Generaladjutanten König 
Humberts, und die Zehörden entgegen. Nach der Vor⸗ 
ſtellung der dem Kaiſer zugetheilten Ehrencavaliere wurde 
in dem eigens hergeſtellten Speiſeſalon ein Diner einge⸗ 
nommen, zu welchem die italieniſchen Herren, die nähere 
Umgebung des Kaiſers, die öſterreichiſchen Cavaliere gela⸗ 
den waren. Nach der Tafel verabſchiedete ſich der Monarch 
von den öſterreichiſchen Herren, dankte den localen Behörden 
für den herzlichen Empfang, und ſetzte dann unter enthufiaſtiſchen 
Zurufen die Reiſe fort, deren Endziel, Rom, heute Donnerſtag 
Nachmittag nach vier Uhr erreicht wird. Längerer Aufenthalt 
wird unterwegs nicht mehr genommen. — Die deutſchen Bewoh⸗ 
ner von Rom werden am Sonntag Kaiſer Wilhelm eine kunſt⸗ 
volle Adreſſe überreichen, in welcher der Freude über den Be⸗ 
ſuch des Kaiſers in Rom und der feſten Anhänglichkeit an das 
deutſche Reich Ausdruck gegeben wird. Mit Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſchen für den Kaiſer ſchließt das Schriftſtück. 

Die Erbgroßherzogin Eliſabeth von Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt am Mittwoch früh von einem Prinzen entbunden worden. 

Der greife Generalflabsarzt Dr. von Lauer, der Leibarzt 
Kaiſer Wilhelm's L., beging am Mittwoch in Potsdam ſeinen 
80. Geburtstag in ſtiller Zurückgezogenheit. Zahlreiche Glück⸗ 
wünſche und Blumenſpenden wurden ihm überſandt. 

Der Generalſtabschef Graf Walderſee hat ſeinem Vor⸗ 
gänger dem Feldmarſchall Grafen Moltke in Kreiſau einen 
Beſuch abgeſtaltet und mit ihm über militäriſche Angelegen⸗ 
Saen Jetzt iſt Graf Walderſee nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. 

Der Kaiſer hat dem Biſchof von Ermeland, Dr. Thiel in 
Frauenburg, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen. 

Der letzte preußiſche Staatspfarrer in Schleſien, Pfarrer 
Talaczinski in Keltſch, iſt nun auch aus ſeinem Amte geſchieden. 
Er hat mit einer Staatspenfion von 3000 Mark jährlich auf 
die Pfarrei Verzicht geleiſtet und am 5. October bereits Keltſch 
8 nachdem er Kirchenbücher und Kirchenſchlüſſel über⸗ 
geben hatte. 


In Münden war das Gerücht verbreitet, die Königin⸗ 
Mutter von Bayern, bekanntlich eine preußiſche Prinzeſſin, die 
ſchon vor Jahren zum Katholicismus übergetreten, wollte wieder 
en werden. Die Nachricht iſt ganz aus der Luft ge 
griffen. 


Ausland. 


Frankreich. Keine von allen Rundreiſen des Präſidenten 

Carnot iſt ſo befriedigend und ohne alle Störung verlaufen, 
wie die gegenwärtige in Südoſtfrankreich. Der Präſident verſteht 
es vorzüglich, die breiten Volksſchichten zu gewinnen, bewegt ſich 
gern zu Fuß inmitten der Maſſen und ſucht die Arbeiter in 
ihren Wohnungen auf. Das macht Effect, und ſo ſchweigen 
ſich die Boulangiſten lieber ganz aus, da ſie am Erfolge doch 
nicht denken können. Bei dem geringen Anſehen, welches 
Mintfterium und Volksvertretung heute in Frankreich genießen, 
gewinnt der Präfident, welcher bisher ſehr im Hintergrunde 
fand. Grévy verſtand gar nichts aus ſich zu machen, und erſt 
Carnot verſchaffte dem Staatsoberhaupt die gebührende Achtung. 
— Der unter dem Verdacht der Spionage in Nizza verhaftete 
Fritz Kilian erhielt von zwei Anwälten, die er mit ſeiner 
Vertheidigung betrauen wollte, ablehnende Antwort. Angeblich 
wollen alle Anwälte dieſem Beiſpiel nachahmen. — Der Führer 
der radicalen Partei, Clem enc eau, hat in Toulon eine Rede 
gehalten, worin er fi ſcharf gegen Boulanger erklärt und con- 
ſtatirt, daß die Republick eine ſchwere Criſis durchmache. Er 
verlangt Reform der Steuern, die von den Armen auf die Rei 
chen abgewälzt werden müßten. In gemäßigten Kreiſen wird 
die Rede ungünſtig beurtheilt. Man findet, daß Clemenceau, 
. auch wider Willen den Antirepublikanern in die Hände 
arbeite. 
Italien. Ueber den Beſuch Kaiſer Wilhelms im Va⸗ 
tikan verlautet: Der Katjer frühſtückt am Freitag bei dem 
Geſandten von Schlözer mit den Cardinälen Rampolla und 
Prinz Hohenlohe und fährt in dem aus Berlin nach Rom ge⸗ 
brachten Galawagen nach dem Vatikan. Am Fuße der Treppe 
empfängt Se. Majeſtät der Oberceremonieumeiſter und die No⸗ 
belgarde, an deren Spitze ein Neffe des Papſtes ſteht. Nach 
der Unterredung mit Leo XIII. ſtattet der Kaiſer dem Cardi⸗ 
nalſtaatsſecretär Rampolla einen Beſuch ab und läßt fi von 
ihm durch die Sculpturen-Gallerie, die Bibliothek, die Gew älde⸗ 
Gallerie, die Stanzen und Loggien Rafaels führen. — An der 
Einzugsſtraße vom Bahnhofe bis zum Qutrinalpalaſte wird noch 
gearbeitet. Dieſelbe wird einen außerordentlich großartigen 
Anblick gewähren. 

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Wilhelm II. hat dem un⸗ 
gariſchen Mintſterpräſtdenten von Tisza während ſeines Auf- 
enthaltes in Wien bekanntlich den Schwarzen Adler⸗Orden, den 
höchſten preußiſchen Orden, verliehen. Dieſe Auszeichnung erregt 
großes Aufſehen, denn Tisza iſt der europäiſche Miniſter, der 
am wenigſten Hofmann iſt und dem Ordensverleihungen ſehr 
gleichgiltig find. Einen von ſchlichterem, allem äußeren Prunk 
mehrfabholden Weſen, wie den ungariſchen Miniſterpräſidenten, kann 
man ſich gar nicht denken. Seine unmoderne Kleidung iſt in 
Peſt ebenſo bekannt, wie der Umſtand, daß es ihm gar nicht 
darauf ankommt, in die erſte beſte Reſtauration einzutreten und 
dort zu Mittag zu eſſen. Zu einem Hofmann fehlt ihm ſo ziem⸗ 
lich Alles, und es fällt ihm gar nicht ein, dieſen Mangel zu 
verbeſſern. Wo immer es im Laufe ſeiner vierzehnjährigen 
Miniſterpräſidentſchaft anging, hat er ſich allen Hoffeſtlichkelten 
entzogen, und wenn er erſchien, hat man ihn doch nie bewegen 
können, im goldgeſtickten Frack zu erſcheinen Tisza iſt denn 
auch der eurapäiſche Miniſter, der die wenigſten Orden hat. 
Selbſt öſterreichiſche Orden beſaß er vor ein paar Jahren noch 
nicht, und Kaiſer Franz Joseph trug dem Weſen des von ihm 
hochgeſchätzten Mannes dadurch Rechnung, daß er ihm ſofort den 
höchſten Orden verlieh, womit dieſes Capitel ein füc alle Mal 
abgeſchloſſen if. Der Miniſterpräſident kam auf ausdrücklichen 
Wunſch des deutſchen Kaiſers nach Wien, und erhielt den höchſten 
Oeden des Kaiſers, womit auch allen weiteren Ordens verleihun⸗ 
gen von Berlin aus an ihn ein Ende gemacht iſt. Man erblickt 
in dieſer Verleihung ein Anzeichen dafür, daß auch am deutſchen 


Hofe bekannt iſt, welche ausſchlaggebende Rolle Ungarn in der 


Beſtimmung der auswärtigen Politik der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie zugefallen iſt. In der That die Verbindungmit Deutſch⸗ 
land hat in Ungarn ſeit dem Jahre 18 87 ihre ſtaͤrkſte Stütze 
gehabt. Schon als ungariſcher Miniſterpräſident war Andraſſy 
dem Treiben des Grafen Beuſt ſehr offen entgegengetreten, und 
unvergeſſen find wohl die Worte, welche er in Salzburg 


Napoleon III. ſagte, und welche nach dert Sturze des Kaiſerrei⸗ 
ches jo oſt wiederholt find: „Ungarn wird nie erlauben, daz 
Oeſterreich gegen Preußen Krieg führe“. Im Jahre 1870, ais 
Tisza den Grafen Andraſſy als Führer der Oppoſition im un⸗ 
gaxiſchen Reichstage gegenüberſtand, erklärte er ſich offen mit 
deſſen deutſcher Politik ſolidariſch und als ſpäter die erſten An⸗ 
näherungsverſuche zwiſchen Wien und Berlin erfolgten, war der 
jetzige Miniſterpräſident ein warmer Befürworter dieſer Beſtre⸗ 
bungen. Seit dem Jahre 1876 an der Spitze der Geſchäfte, 
hat Tisza unter drei Miniftern des Auswärtigen ſtets einen 
hervorragenden Einfluß auf die auswärtige Politik ausgeübt. 
In allen Fällen blieb der enge Anſchluß an Deutſchland ein 
Hauptpunkt ſeines Programms, in deſſen Vertretung er unter 
keinen Umſtänden wankend geworden iſt. Seibit zur Zeit, da 
in Ungarn und Oeſterreich manche ſonſt ſer genäßigte Seimmen 
Zweifel an dem deutſchen Bündniſſe auszusprechen begannen, iſt 
Tisza ſeiner Ueberzeugung treu geblieben. Es iſt gewiß nicht 
zu weit gegangen, wenn man eine Anerkennung dieſer Haltung 
in der Auszeichnung Seitens des deutſchen Katſers ſieht. — In 
Wien find die Antiſemiten und Behörden ſchon wieder ein 
mal aneinander gerathen. Die Antifemieten verſenden Briefe 
mit ſchwarzrothgoldenen Siegelmarken, welche die Aufſchrift ent⸗ 


halten: „Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt Niemanden“. 
—— ee hat darauf die Beförderung ſolcher Briefe 
verboten. 


Rußland. Nach einer Meldung aus Tiflis hat Kaiſer 
Alexander auf ſeiner Kaukaſus⸗Reiſe in Michallowo mehrere 
Depukationen empfangen, darunter eine ſolche aus dem erſt ſeit 
zehn Jahren ruſſiſchen Gebiete von Kars, welche die Verſicherung 
überbrachte, daß die Bevölkerung in der unbegrenzlen Ergeben⸗ 
heit für Rußland ihre Wohlfahrt erblicke. Die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familte hat beim Großfürſten Michael in Borſchom Aufenthalt 
genommen. — Würdenträger, welche das Rad der Geſchichte 
Rußlands zu drehen glauben, hat das heilige Rußland mehr als 
gut iſt, wirkliche Staatsmänner dagegen, welchen Staatsange⸗ 
legenheiten eruſte Dinge find, aber nur ſehr, ſehr wenige; einer 
der Wenigen war, ſo wird aus Petersburg geſchrieben, der eben 
in München verſtorbene intime Freund Alexander's II., Graf 
Alexander Adlerberg. Ueber ſeine Thätigkeit als Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes wurde nicht eben günſtig geurtheilt, aber 
ſein Nachfolger, Graf Woronzow⸗Daſchkow treibt es noch 
ſchlimmer. Was dem Grafen Adlerberg indeſſen nich: abge⸗ 
ſprochen wurde, war ſein weiter politiſcher Blick, ſein tiefes Ver⸗ 
ſtändniß für die inneren Bedürfniſſe ſeines Vaterlandes und 
diplomatiſches Talent, welches ſich nie vorbrängte und ſtets be⸗ 
ſcheiden dem Katfer das Verdienſt ſeiner Arbeiten überließ. Wie 
groß ſein politiſcher Einflus war, zeigt der Umſtand, daß er 
mehr als einmal als des Reichskanzlers Gortſchakow Nachfolger 
galt. Der Tod Alexander's II. machte ſeiner dienſtlichen Lauf⸗ 
bahn ein Ende. 


Provinzial Nachrichten. 


— Graudenz, 10. September. (Die 27. Verſammlung des 
preußiſchen botaniſchen Vereins). Dem uns zugegangenen 
ſpeeiellen Bericht über dieſe Verſammlung entnehmen wir Folgendes: 
Am Nachmittag des 1. Octobers unternahmen die bereits eingetroffenen 
Mitglieder unter der Führung des Apotbekers Fiedler eine Excurſion 
nach der Feſtungsplantage, wo Ceterach officinarum, Asplenium Tricho- 
manes, Orobanche Galii, Ervum pisiforme, Gentiana cruciata, Nonnea 
pulla, Libanotis montana u. A, gefunden wurden. Daran ſchloß ſich ein 
gemüthliches Zuſammenſein im „Goldenen Löwen“. — Am 2. d. M., 
Morgens 8 ½ Uhr, wurde die Verſammlung vom Profeſſor Braetorıus- 
Konitz mit Berlefung der eingegangenen Begrüßungsſchreiben und 
Telegramme eröffnet. Auch vom weſtpreußiſchen botaniſch-zoplogiſchen 
Verein war aus Danzig ein Schreiben eingegangen, worin derſelbe 
Vorſchläge zur Wiedervereinigung der beiden Vereine machte. Hierauf 
wurden Pflanzenſendungen der am Erſcheinen verhinderten Vereinsmit⸗ 
glieder Reitenbach⸗Oberſtraß (Schweiz), Stadtälteſten Patze und Dr. 
Vanhöffen⸗Königsberg, Rudloff-Ortelsburg, Dr. Hilbert-Sensburg, 
Cantor Grabowski⸗Marienburg und Apotheker Kähn⸗Inſterburg ver⸗ 
theilt. — Sodann erſtattete Profeſſor Luerſſen⸗Königsberg Bericht über 
ſeine Unterſuchung des Kreiſes Johannisburg. Scharlok⸗Graudenz 
machte Mittheilung über die von ihm in ſeinem Garten angeſtellten 
kritiſchen Beobachtungen an mehreren Pflanzenarten und vertheilte eine 
Menge Pflanzen. — Nach einer kurzen Frühſtückspaufe wurden die ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten des Vereins erledigt und Profeſſor 
Dr. Luerſſen-Königsberg zum Vorſitzenden neu, die übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder aber wiedergewählt. Dem Vorſtand wird anheimgeſtellt, 
das Arrangement mit dem weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Verein 
nach beſtem Ermeſſen zu treffen. — Hierauf berichtete Coarector 
Seydler-Braunsberg über ſeine Excurſionen im Kreiſe Braunsberg und 
Heiligenbeil. Unter den von demſelben vertheilten Pflanzen ſind beſon⸗ 
ders die ſehr feltenen Epipogon aphyllus und Agrimonia pilosa hervor 
zuheben. — Ferner wurden von Dr. Abromeit⸗Königsberg, Dr. Lemcke⸗ 
Königsberg, Dr. Strübing-Stolno, Kr. Kulm, R. Schulz⸗Kulm, Apoth. 
Fiedler⸗Graudenz, Profeſſor Praetorius⸗Konitz und Lehrer Grütter⸗ 
Luſchk owo, Kr. Schwetz, (einem geborenen Thorner), zahlreiche Pflanzen 
vertheilt, darunter eine Anzahl aus dem mähriſchen Geſenke), worunter 
die in der Provinz ſeltenen Scirpus, Duvalii, Carex chordorrhiza, Hedera 
Helix (blübend), Caucalis daucoides, Salvinia natans, Cenolophium 
Fischeri, Silene dichotoma, Dracocephalum Chymiflorum, Viola stagnina 
und canina, Ooronopus didymus, Gagea spathacea, Lavatera thuringiaca, 
Thymelaea passerina, u. A. m. — Lehrer Froehlich⸗Thorn erſtattet Be- 
richt über feine vom 9. bis 28. Juli er. im Auftrage des Vereins 
unternommene Excurſion in den Kreiſen Pr. Stargard, Berent und 
Konitz. Von ſelteneren Pflanzen hat derſelbe gefunden: Sanguisorba 
minor, Malva silvestris v. orbicularis, Geum urbanum u. riyale G. Mey. 
Silene conica, Hypericum humifusum, Betonica hirta, Juneus alpinus, 
Stachys arvensis, Potentilla recta, Listera cordata, Außerdem vertheilte 
Lehrer Froeblich aus der Umgegend von Thorn die von demſelben neu 
entdeckten: Daucus coronarius G. Froel, Euphorbia linariaefolia G. Froel., 
Erysimum rectum G. Froel. Ferner die für Preußen neuen: Polerium 
polygamum W. K., Polygonum danubiale Kern. Veronica aquatica 
Bernh., Salvia silvestris L. u. A. Juſtizrath v. Heyne⸗Thorn macht 
Mittbeilung über den Fund des für die Provinz neuen Prunus 
Chamaecerasus am Wege zwiſchen Todgorz und Wygodda. Den Schluß 
bildete ein Diner im „Goldenen Löwen“ und ein gemüthliches Zuſammen⸗ 
fein in Gäbels Keftaurant- 

— Marienburg, 9. October. 
Die Arbeiten am Jonas dorfer Bruch nehmen jetzt anſcheinend 
nur langſamen Fortgang und es werden hie und da ſchon Be⸗ 
fürchtungen laut, daß fie vor Eintritt des Winters überhaupt 
garnicht fertig werden. Am Sonnabend Vormittag hatte ſich Re⸗ 
gierungspräſident von Heppe behufs Beſfichtigung von Arbeiten 
nach der Bruchſtelle begeben. 


Jo nas dorfer Bruch.) 


— Marienburg, 10. October. (Seltene Gäſt e) hatten 
ſich geſtern auf unſerem Bahnhof eingefunden, nämlich eine Ge⸗ 
ſellſchaft Mohamedaner mit ihren Frauen und Kindern. Die⸗ 
ſelben kamen mit der Warſchauer und Mlawkaer Bahn aus der 
vorderen Türkei, um von hier mit ber Oſtbahn weiter nach 
Hamburg und von da nach Amerika zu fahren. Das vornehme 
Aeußere der Leute, ſowie ihre mit werthvollen goldenen Ringen 
gezlerten Hände verriethen, daß dieſe Anhänger Mohameds 
wohlhabend ſind. 

— Neidenburg, 8. October. (Bahneröffnung.) Am 
1. d. Mts. fand hierſelbſt die Eröffnung des Verkehrs auf der 
Eiſenbahnſtrecke Hohenſtein⸗ Soldau ſtatt. Mit dieſer Bahn 
iſt eine directe Verbindung zwiſchen Memel und Warſchau ſowie 
mit der Provinz Poſen geſchaffen und wird ein reger Verkehr, 
wie ſich gleich in den erſten Tagen herausgeſtellt hat, erwartet. 
Zur Eröffnung der Bahn beehrten der Oberpräfident ſowie der 
Regierungspräſident die hieſige Stadt mit ihrem Beſuch; dieſe 
Herren nahmen auch an dem aus Anlaß des Ereigniſſes veran⸗ 
ſtalteten Diner theil. Der von Hohenſtein herkommende erſte 
von einer bekränzten Maſchine geführte Zug wurde auf dem 
feſtlich geſchmückten Bahnhof von den ſtädtiſchen Behörden, den 
Gewerken und elner zahlloſen Menſchenmenge erwartet und die 
mit demſelben eingetroffenen Feſtgäſte von dem Bürgermeiſter 
mit einer entſprechenden Anſprache begrüßt. Nach geraumer 
Zeit fuhr der Zug nach Soldau, die Zahl der Paſſagiere konnte 
nur mit Mühe Platz finden, obgleich von dem Betriebsamte in 
verſorglicher Weiſe eine Zahl von Wagen mitgegeben worden 
war. In Soldau fand ebenfalls feſtlicher Empfang auf dem 
Bahnhofe und Vorſtellung der Behörden ſtatt. Nach etwa drei⸗ 
ſtündigem Aufenthalte fuhren die Feſtgäſte wieder nach Neiden⸗ 
burg zurück, wo, wie vorhin, ein recht zahlreiches Publicum den 
zurückehrenden Zug empfing. Zu wünſchen bleibt recht ſehr, 
daß nun nach Herſtellung der Bahn der ſeit längerer Zeit pro⸗ 
jectierte nähere Verbindungsweg zwiſchen Stadt und Bahnhof 
ſchleuntaſt in Angriff genommen wird. 

— Danzig, 8. October. (In der königlichen Gewehr 
fabrtf) erfolgte heute wiederum eine nicht unbedeutende Vermin⸗ 
derung der ohnehin ſchon bis auf 200 Mann zufammengejchmols 
zen Arbeiterzahl. 

— Allenſtein, 8. October. (Bei dem heute begonne⸗ 
nen Hopfenmarkte) herrſchte ſchwache Kaufluſt. Die gebote⸗ 
nen Preile ſchwankten zwiſchen 70 bis 90 Mark. 4 

— Frauenburg, 9. October. (Das Jubiläum des 
500 jährtgen Beſtehens der Kathedrale) des Bisthums 
Ermland iſt hier auf das Prächtigſte begangen worden. Die 
Stadt, der Domberg, das Gotteshaus prangten im reichſten 
Schmuck, Tauſende von Katholiken und eine große Prieſterſchaar 
waren aus dem ganzen Ermlande zuſammengeſtrömt. Der frü⸗ 
here Armeebiſchof Namszanowski aus Oliva, der Erzbiſchoff 
Dr. Dinder aus Poſen, ein geborner Ermländer, deſſen Mutter 
hier lebt, der Biſchoff von Kulm Dr. Redner aus Peplin, der 
Prälat Dr. Komp als Vertreter des Biſchoffs von Fulda nahmen 
an der Feier Theil. Die Feier beſtand hauptſächlich inkirchlichen An⸗ 
dachten, bei denen der Erzbiſchof und die Biſchöfe predigten und 
Meſſe laſen. Bei dem ermländiſchen Biſchof Dr. Andreas Thiel 
welchem aus Anlaß des Feſtes der Rothe Adlerorden 2. Klaſſe 
verliehen worden iſt, fand für die Geiſtlichkeit ein Feſtmahl ſtatt, 
bei welchem der Biſchof Dr. Thiel das Hoch auf den Kaiſer 
und auf den Papſt ausbrachte. Er führte aus, daß die Erm⸗ 
länder ebenſo treue Patrioten wie treue Söhne der Kirche ſeien. 
Der Erzbiſchoff Dr. Dinder toaſtete auf das Ermland, mit 


deſſen Bisthum das Bisthun Kulm Jahrhunderte lang Freud 


und Leid getheilt habe. 

— Memel, 8. October. (Geſchenk) Die Kaiſerin⸗Wittwe 
Auguſta hat der ſehr armen Gemeinde des uns benachbarten 
Kirchdorfs Nidden zur Ausſchmückung ihrer neuen Kirche eine 
Altargarnitur, ein vergoldetes Kruzifix und zwei vergoldete 
Leuchter zum Geſchenk gemacht. 


Lokales. 
Thorn den 10. October. 
zn Die geſtrige Stadtverordneten Verſammlung war von 
21 Mitgliedern beſucht. Am Magiſtratstiſche waren anweſend der Erſte 
Bürgermeiſter Bender, Stadtrath Richter, Stadtbaurath Schmidt und 


Oberkörſter Schödon. Profeſſor Bötbke eröffnete die Sitzung, indem er 


Mittheilung von dem Hinſcheiden des Stadtvordneten Gieldzinski 
machte, deſſen Thätigkeit er anerkennende Worte widmete und die 
Anweſenden bat, ſich zu Ehren ſeines Andenkens von den Sitzen 
zu erheben. — Sodann bemerkze er, daß die Faſſung des letzten 
Punktes der geſtrigen Tagesordnung — Wahl des Syndieus — zu 
einem Irrthum Veranlaſſung gegeben habe. Die Wahl ſelbſt ſollte in 
dieſer Sitzung nicht vollzogen, ſonder nur eine Berat hung in dieſer Ans 
gelegenheit gepflogen werden; dieſelbe fand auch nach Schluß der öffent⸗ 
lichen Sitzung, in einer geheimen ſtatt. — Sodann wurde zur Erledi⸗ 
guag der Tagesordnung geſchritten, deren erſte Poſition betr. die Be⸗ 
ſchaffung einer neuen Wäſcherolle für das Krankenhaus bildet. Die 
Wäſcherolle iſt inzwiſchen ſchon angeſchafft worden, fo daß nur die Ge⸗ 
nehmigung der Koſten für dieſelbe, im Betrage von 300 Mk. gefordert 
wurden, welche auch ertheilt wird. — Die Controlle über die Legung der 
Rechnungen iſt Seitens der Caleulatur geſcheben und wurde zur Kennt» 
nißnahme auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt. — Die vor einiger 
Zeit erfolgte Reinigung der Bache und Reparatur des Canals hatte den 
Mühlenbeſitzer Thielebein gezwungen, feine Mühle während der Dauer 
dieſer Arbeiten ſtillſtehen zu laſſen, wofür er Entſchädigung fotdert. 
Die eigentlichen Reparaturen haben 10 Tage gedauert, für welche Thiele⸗ 
bein nach dem diesbezüglichen Vortrage eine Entſchädigung nicht zu 
fordern hat. Die Unterſuchungen jedoch darüber, an welcher Stelle der 
damals eingetretene Bruch des Canals eingetreten war, haben 5 ¼ Tage 
erſordert und für dieſe verlangt der Mühlenbeſitzer eine Entſchädigung 
von 275 Mk. Der Magiſtrat iſt ait ihm über die Entſchädigung in 
Verhandlungen getreten und konnte Th. bewegen, die Summe auf 
30 Mt. Mk. pro. Tag, im Ganzen alſo 165 Mt. herabzumindern. Dieſe 
Summe wurde bewilligt. — Das Protocoll über die monatliche 
ordentliche Caſſenreviſton gelangte zur Vernebmung und Kenntnißnabme. 
Nach demſelben war ein Caſſenbeſtand von 103 620 Mt, ı Pf. vorhanden. 
Monita wurde daran nicht geknüpft. — Die Kinderbeimeaſſe bat eine 
Etatsüberſchreitung von 67 Mk. 80 Pf. die jedoch zum Theil durch 
erfolgte milde Schenkungen gedeckt werden konnten, ſo daß nur eine 
ſolche von 11 ARE. 80 Pf. verbleibt, für welche Genehmigung gefordert 
wurde. Von dieſer Ueberſchreitung nahm die Verſammlung nur Kennt- 
niß, da zu hoffen ftebt, daß auch dieſe 11 Mk. 80 Pf. noch auf gleiche 
Weiſe gedeckt werden können. — Eine andere Etatsüberſchreitung der⸗ 
ſelben Caſſe für die Anſchaffung einer Wald» und Trockenmaſchine 
fand die Genehmigung der Verſammlung. — Eine Etatsüberſchrei⸗ 
tung des Etats der Bromberger Vorſtadtſchule rührt von der Repa⸗ 
rirung der Gebäude, beſonders des Daches ber und wurde ebenfalls ge 
genehmigt. — Ein Geſuch der ſtädtiſchen Lehrer um Gepaltsaufbeſſe⸗ 


rung gelangt zur Verleſung und rult eine längere Debatte hervor. ro: ""meifter" Paezkowski und Droeſe gewählt. An dem Quartale nabmen 


feſſor Feyerabend vergleicht die Verhältniſſe Thorns mit Bromberg, 
ſchildert die Verhältniſſe der bieſigen Lehrer mit den dortigen, berührt 
namentlich den Umſtand, daß die dortigen Lehrer bedeutend früher in 
die Maximalgebaltsſtufe eintreten, meint, daß dies auch bei uns geſche⸗ 
ben könnte, wenn die letzten drei Steigerungsperioden von je 5 Jahren 
in ſolche von je 3 Jahren umgewandelt würden, was einen Mehrauf⸗ 
wand von ungefähr 1050 Mk. mache und bat zum Schluß, dieſe Argu⸗ 


mente bei der nächſten Etatsberatbung in Erwägung zu ziehen. Dem 


widerſprachen Stadtv. Cohn und der Erſte Bürgermeiſter Bender. Leszte⸗ 
rer bemerkt, daß, wenn es nur darauf antäme, die Gehälter der Lehrer 
zu erhöben, wohl Alle zuſtimmend einig ſein würden. Es frage ſich 
aber woher das Mehr zu nehmen ſei. Den ungefähr 6800 Mk. betra⸗ 
genden Staatszuſchuß, der durch das bekannte Staatsſchulgeſetz, vom 
1. October der Stadt zufällt, zum Beſten der Lehrer zu verwenden, müſſe 
der Magiſtrat prineipiell ablehnen; derſelbe ſei zu Gunſten der Steuer: 
zahler ertheilt und müſſe dieſen verbleiben. In längerer Rede vergleicht 
der Redner die Verhältniſſe der hieſigen Lehrer mit denen anderwärts 
und mit denen der bieſigen Subalternbeamten, wobei die Dinge fehr zu 
Gunſten der Petenten ausfallen und bat im Sinne der Schuldeputation 
zu entſcheiden, welche die Petition abgelehnt babe. Es entſpann ſich 
darauf noch darüber eine Auseinanderſetzung, ob die Petition definitiv 
abzulehnen, oder bei der Etatsberathung noch zu erörtern fer, wogegen 
der Erſte Bürgermeiſter und Rechtsanwalt Warda ſprachen. Die Ab⸗ 
ſtimmung lehnte die Petition definitiv ab. — Der Eigenthümer des 
Grundſtücks Mocker Nr. 69, der ein Capital von 9000 Mk. auf daſſelbe 
ſtehen hat, bat, den bisberigen Zinsfuß für dies Geld von 5 2Ct. auf 
4½ pCt. zu ermäßigen Der Aus chuß ſchlug vor, dieſer Bitte zu ent⸗ 
ſprechen und auch gleichzeitig, daß für die Folge bei allen Capitalien 
zur erſten Stelle auf ländlichen Grundſtücken der Zinsfuß auf 4½ pCt. 
ermäßigt werde. Beide Anträge wurden von der Verſammlung ange⸗ 
nommen. — Der Calculatur⸗Aſſiſtent Pfeiffer, aus Liegnitz, der hier 
angeſtellt worden, liquidirte an Umzugskoſten 21 Mk. 30 Pf. Die Ver- 

ſammlung beſchloß die Erſtattung dieſer Koſten. — Die Superreviſion 
der Stadtſchulcaſſe pro 1886/87 gelangte zur Verleſung. Bemerkens⸗ 
werth daraus iſt, daß die Caſſe einen Beſtand von 96 Mt. 50 Pf. auf⸗ 
weiſt. Zur Frage des freien Schulbeſuchs gab der erſte Bürgermeiſter 
auf Erwähnung des Ausſchuſſes die Auskunft, daß nur die Kinder ebe⸗ 
maliger Beamten Freiſchule genießen und die Schuldeputation in Bezug 
auf Gewährung von freier Schule ſehr ftreng handelt. Monita wurden 
zur Superreviſion nicht gemacht. — Die an die inzwiſchen in Concurs 
gerathene Firma Airdt und Co. in Berlin zu zahlende Summe für ge⸗ 
lieferte Vorarbeiten zur Canaliſation iſt durch einen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
gleich auf 5148 Mk. 96 Pf. feſtgeſetzt und wird mit der Bedingung ger 
nehmigt, daß die Concusverwalter auf alle weiteren Forderungen ver 
sichten. — Ein nicht auf der Tagesordnung ſtebender Antrag betraf 
die Beleihung des A. Elkanſchen Hauſes in der Seglerſtr. mit 15 000 
Mk zu ſchon darauf ſtehenden 9000 Mk. Das Haus iſt in der Feuer⸗ 
caſſe mit 72 500 Mk. verſichert und bietet alſo ausreichende Sicherheit. 
Die Beleihung wird genebmigt. — Aus der Wahl zweier Beiſitzer und 
deren Stellvertreter zum Wahlvorſtande für die demnächſtigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen gingen als Beiſitzer die Stadtv. Hirſchberger und 
Preuß, als Stellvertreter die Stadtverordneten Adolf und Hirſchfeldt 
hervor. — Die Bromberger Vorſtadtſchule iſt dermaßen überfüllt, daß 
in der V. Knabenklaſſe 94 Knaben, in der V. Mädchenklaſſe 92 Mäd⸗ 
chen figen und eine dritte Klaſſe gleicher Stufe geſchaffen werden, ſowie 
auch die Anſtellung einer Lehrkraft erfolgen muß. Die Klaſſe kann durch 
einen bereits früher vorgeſehenen Anbau eingerichtet werden, wozu eine 
Summe von 400 Mk. erforderlich iſt. Für die Lehrkraft iſt eine Lehrerin 
auserſeben. Beide Anträge erhalten die Genehmigung. — Zu der vor 
einiger Zeit ausgeſchriebenen Auction, über den Abbruch des Ober 
baues der alten Weichſelbrücke war kein Bieter erſchienen. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt von der Refultatlofigfeit des Termins Kenntniß. Die 
Stadt wird nunmehr die Hölzer zum eigenen Gebrauch verwenden. 
Uebrigens hat die Fortifiration gedrängt, daß der Oberbau bald abge- 
tragen werde, da ſie beabſichtigt, noch vor dem Eintritt des Winters 
für die neue Brücke Eiswehre zu erbauen. — Die beiden Poſitionen 
betr. die weitere Beibehaltung der Frau Horſt als Auffeherin des Kin⸗ 
derheims, der Logan'ſchen Eheleute als Waiſeneltern im Waiſenhauſe 
werden genehmigt, jedoch mit der Aenderung, daß die Contractsveränderung 
nicht wie bisher auf ein Jahr, ſondern nur „bis auf Weiteres“ geſchieht ·— 
Die Zuſchlagsertheilung zum Verkauf der Weidenſchläge Nr. 6 und 7 
auf der Ziegeleitämpe erfolgte. Erwähnt wurde hierbei, daß der Er- 
trag der Weidenkämpe 120 Mk. pro Morgen auf drei Jahre beträgt. 
Die Verlängerung des Vertrages mit dem Badeanſtaltsbeſitzer Dili inbe⸗ 
zug auf die Badegelegenheit für unbemittelte Frauen und Mädchen ge⸗ 
langte zur Annahme. Es kam bierbei zuc Sprache, daß die Benutzung 
dieſes Bades eine ſehr rege an den heißen Tagen war. Wenn dieſe 


Gelegenheit erſt in weiteren Kreiſen bekannt ſein wird, dürfte ſich der 


Beſuch der Anſtalt noch ſteigern. — Die Copirung zweier Forſtkarten 
für Rechnung der Forſtkaſſe wurde genehmigt. Die Koſten dafür wer⸗ 
den 100 Mk. betragen. — An Stelle des nach Allenſtein verzogenen 
Technikers Luckhard wurde bekanntlich der Zimmermeiſter Leipolz interi⸗ 
miſtiſch angeſtellt. Nachdem ſich derſelbe bewährt bat, wird die defini⸗ 
tive Anſtellung erfolgen und die Erböhung des Gebalts von 180 Mt. 
auf 200 Mk. monatlich gefordert und bewilligt. — Aus dem Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt pro Juni, Juli und pro Auguſt 1888 muß er- 
wähnt werden, daß die Verluſtziffer eine ſehr große iſt. Dieſelbe be⸗ 
trägt im Durchſchnitt für die drei genannten Monate 11,9 % bei einem 
Conſum von 102,876, 103,964 und 106,840 Cubikm. Der Ausſchuß 
beſchloß, an den Magiſtrat die Anfrage zu richten, aus welchen Urſachen 
dieſer große Verluſt herrühre und obſchon der Stadtv. Wolff für den 
Stadtrah Kittler erklärt, daß während der Sommermonate ſich ſtets ein 
ſolcher Verluſt einſtelle, beharrt der Ausſchuß bei ſeinem Antrage. — 
Außer der Tagesordnung gelangte noch ein Antrag zur Berathung über 
den Ankauf des Schleſingerſchen Gartens am Krankenhauſe, der zur 
Vergrößerung des letztern benutzt werden ſoll. Der betreffende Kaufver⸗ 
trag kam zur Vecleſung. Die Verſammlung beſchloß den Ankauf für 
den Preis von 15000 Mk, welche als Darlehn ans der Feuerkaſſe'gegen 
4% Verzinſung und 1% Tilgung, entnommen werden ſollen. Der 
Kauf iſt preiswürdig. — Den Schluß der öffentlichen Sitzung bildete die 
Inſtrafenahme des Stadtv. Hirſchfeld mit einer Mark wegen unentſchul⸗ 
digten Ausbleibens aus einer früheren Sitzung. — Dann folgte die ge⸗ 
heime Beſprechung über die Syndicatswabl. 

— Perſonalien. Der Rechtsanwalt und Notar Gimkiewiez in 
Thorn iſt zur Rechtsanwaltchaft bei dem Landgericht I. in Berlin zuge» 
laſſen worden. -- Caſernen⸗Inſpector Voigt aus Thorn nach Erfurt 
und Weber von Erfurt nach Thorn verſetzt. 

7 Quartal. Geſtern Nachmittag fand im Local von Nicolai 
das Michaeliquartal der Meiſter der Thorner Fleiſcher⸗Innung ſtatt. 
Es batten ſich 10 Geſellen zur Meiſterprüfung gemeldet, von welchen 9 
gut beſtanden, einer wegen ungenügender Kenntniſſe zurückgewieſen wurde. 
9 Lehrlinge, die ihre Lehrzeit beendet und ihre Geſellenprüfung gut be⸗ 
ſtanden haben, wurden ins Geſellenbuch eingetragen und 7 Lehrlinge neu 
eingeſchrieben. Hiernach fand eine Beratbhung über Schlachthausangele⸗ 
genheiten ſtatt. Darauf wurde beſchloſſen, den Innungsball am 24. Oe⸗ 
tober ſtattfinden zu laſſen und für die Vorbereitungen die beiden Mit⸗ 


von 46 Meiftern 30 tbeil. 2er Vorſtand der Fleiſcherinnung beſteht 
aus den Meiſtern Thomas fen, Obermeiſter, Jul. Lange, Rendant 
und Paezkowski, Schriftführer. Nach Erledigung der gewerblichen An⸗ 
gelegenheiten fand ein Abendeſſen ftatt, bei welchem Schriftführer Paez⸗ 
kowski der beiden in diefem Jahre verfiorbenen Kaiſer gedachte, und ein 
Hoch auf den jetzt regierenden Kaiſer ausbrachte, das von den Theil⸗ 
nehmern kräftig erwidert wurde. Nach beendeter Tafel blieben die 
Meiſter noch längere Zeit vergnügt beiſammen. 2 

— Warnung. Der Landrath des Gumbinner Kreiſes macht be⸗ 
kannt, daß in letzter Zeit im; den Regierungsbezirken Königsberg und 
Marienwerder mehrfach betrugshalber angefertigte mit der Firma des 
Gumbinner Landrathsamtes und einem eigens dazu angeſchafften Siegel 
verſehene Beſcheinigungen über erlittenen Brandſchaden der A 
haber zur Erlangung von Geldunterſtützungen von Vagabonden Ra 
und den Angebettelten vorgezeigt worden ſind. Es wird vor den Be- 
trügern gewarnt und gleichzeitig erſucht, dieſelben feſtzunehmen. 8 

— Erndtebericht. Ans den Mittheilungen im „Reichsanzeiger“ 
über den Ausfall der diesjährigen Erndte in der preußiſchen Monarchie 
heißt es vom Reg.-Bez. Marienwerder: Die Einbringung der Erndte 
bat wegen der kalten Witterung des Frühjahrs und in Folge der reg · 
neriſchen Witterung des Sommers ſich ungewöhnlich verzögert. Im 
Allgemeinen bleibt das Erndteergebniß bei Roggen und Weizen nicht 
unerheblich hinter dem Durchſchnittsertrage zurück, beſonders gilt dies 
vom Stroh. Gerſte und Hafer haben beſſere Erträge geliefert, ſowohl 
im Stroh, wie im Korn. Erbſen und Wicken geben unbefriedigende 
Erträge, haben vielfach die Reife nicht erlangt. Die Kartoffeln haben 
durch Näſſe ganz bedeutend gelitten und werden zweifellos weit hinter 
einer Durchſchnittserndte zurückbleiben. Die etwas günſtiger zu veran ; 
ſchlagenden Zuckerrüben haben nur geringen Zuckergehalt. Sehr unbe⸗ 
friedigende Ergebniſſe hat der erſte Heuſchnitt geliefert, wogegen der 
zweite Schnitt im Ganzen als befriedigend bezeichnet werden kann. 

? Bon der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,60 Meter. — Angelangt iſt der Dampfer „Weichſel“ mit 3 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 

a Diebſtahl. Zu der Schneidersfrau Ciborsta in Graudenz kam 
vor einigen Tagen eine Frau, die ſich für die Ebefran eines nach dort 
bin verſetzten Poſtbeamten ausgab und vorgab, eine Wohnung zu ſuchen 
Nachdem fie ſich mit der von der Cziborsta offerirten Wohnung 
zufrieden erklärt hatte, wünſchte ſie gleich dort zu bleiben und gab der 
Vermietherin eine Mark zur Beſorgung eines Mittagseſſens. Während 
fi die Frau Ey zu dieſem Behufe aus der Wohnung entfernte, ftahl 
die Fremde ihrer Wirthin eine goldene Damenuhr mit goldener Kette, 
10 Mk baares Geld, eine Granatbroche, ebenſolche Ohrringe und Arme 
band, insgeſaumt zum Werthe von 165 Mk. und verſchwand dann. Die 
Frau Cz. wandte fih zur Verfolgung der Diebin perſönlich an die 
biefige Polizeibebörde und brachte zur Unterſtützung ihres Anliegens ein 
Atteſt der Graudenzer Polizei, darüber, daß fie beſtohlen worden, und 
ein Bild der Diebin mit. Vermittelſt des letzteren gelang es bald die 
Diebin in der Perſon der Bäckersfrau Minna Teeczak, hierſelbſt zu er⸗ 
mitteln und zu verhaften. Die geſtohlenen Sachen batte fie ſchon bei 
einem hieſigen Pfandleiher verſetzt und mit dem Erlös ihre Schulden 
bezahlt. Sie wurde der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung überwieſen. 

a. Gefunden wurde ein Revolver auf dem Bauplatz vor dem 
Garniſonlazaretb, eine Ledergamaſche in der Eliſabethſtraße, ein Drei⸗ 
markſtück auf dem ſtädtiſchen Viehbof, ein blauſeidener goldgeſäumter 
Sonnenſchirm auf dem Neuſtädt. Markt, und ein Packet mit Knaben 
ſtiefeln, Leiſten etc. zurückgelaſſen in einem Geſchäft der Neuſtadt. 

a. Polizeibericht. 5 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern, 


* (Es giebt einen frühen Winter.) Aus zahlreichen 
Orten Süddeutſchlands wird ſtarker Schneefall gemeldet; im 
Rieſengebirge, den Subeten herrſcht bereits totaler Winter. * 
Schnee liegt mehrere Fuß hoch. 

* (Theaterbrand.) In Dundee in Schottland iſt das 
Theater Royal total niedergebrannt, nichts iſt gerettet. Der 
ongerihtete, ſehr beträchtliche Schaden iſt nur theilweise durch 
Verſicherung gedeckt. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 10. October 1888. 


Von Kaufmann Vallentin und Markwald durch Rosenblatt 4 Trft. 
4045 kief. Mauerl. 414 kief. Sleeper. 471 tief. einf. Schwellen, 3800 
eich. Roſchwellen, 4900 eich. einf. Schwellen, Raths durch Klein, 2 Trft- 
1122 fi. Balken und Mauerl. 173 tief. Sleeper, 57 eich. Plancons, 
eich. Quadratbolz, 487 eich. Roſchwellen, 118 eich. dopp. und 90 einf. 


Schwellen, 4604 eich. Stabbolz, 2061 eich. Planten und Bretter, Brey⸗ 


mann durch Fialkow 2 Trft. 912 kief. Balken, 461 teef. Mauerl. 20 kief. 
Sleeper, 3037 kief. einf. Schwellen, 287 eich. Rofchwellen, 262 eich · 
dopp. und 1727 einf. Schwellen. 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 11. October. 


Fonds: feſt. m. 10. 88.] 10. 10 88. 


Ruſiſche Banknoten 8 21960218 —85 


Warſchau 8 Tae 219—40 218—55 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 101—50 | 101—40 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. + 62—80 | 62—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 56 10 56—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. 101—20 101—20 
oſener Pfandbriefe 3½ proc. A 19140 | 10130 
eſterreichiſche Banknoten 3 48 168 167—95 
Weizen, gelber: November⸗December 188—50 187—50 
December ee a 18975 | 188— 75 
dep i New⸗ Nor!!! 10 10-26 
No en: DO «+ . . . . . . = 
* Oetober⸗Novembert. 161 159.60 
November⸗December . 161—50 | 1597 
December i 160—75 
Rüböl: October r 57—80 57—80 
upril⸗Mai ol 56 —10 56 f 
Spiritus: 70er looo R 33 32—90 
2 70er Octob.⸗Novbrn. 32—40 33—10 


70er April⸗ Mae: 35—10 ] 34—70 
Reichsbank⸗Disconto a pCt. —Loubard⸗Zinsfuß 5 pt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 11. October 1888. 


Eu mm. 0. S 

10. 2hp 754,6 10,0[W 7 7 2 
ohp 756,6 42 | 0 0 

11. Tha 756,7 6.4 W 2 9 
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— Junge Damen 


— v — —— ER TER — — 


werden zum Lernen an enommen, auf 1 | erline Modiſtin x 
teren ung: Peuſion vi Geschw. Kempf, „ran Mobitimen, r 


—̃— En EEE. 
| 8. ‚Fine Auktion T 
Am 10. October er:, Morgens N ® s 
e 20 20 „in Shit am Sonntag, den 14. October, | Am Freitag, 12. October BR: One t. 
unſere liebe Frau, Tochter, Schweſter Nachmittags hr Vormittags 9 Uhr HMittwoch, den tober 
d Schwägerin, di Eiſen⸗ i Ri „den A. 
ban Betriebpreitreide 18 im Hotel des Herrn Schulz zu Culmse Saanen ne ‚Aula der Bürgerschule 
Wanda Blümel, ſtattfindenden 1. gebrauchte engl. Drehrolle, | Billets 3 Uk. Stehplätze 2 Mk., 


dib. üren u. Fi Schülerbillets 1 Mk bei 
Togler bes gdangenut Dembeck Urwä ler 5 Ver ammlun e e e i E. F. Schwarta. 
an Rinbbettficber {m Alter von 55 Ades e denen 1888; 
2* 
22 Jahren. der conſervativen und gemäßigt liberalen Partei werden die ſämmtlichen Dr Wagiſtrat. Schützenhaus. 


Um ſtille Theilnabme bitten Geſinnungs⸗Genoſſen des Wahlkreiſes Brieſen-Kulm - Thorn behufs 
die Hinterbliebenen. . definitiver Feſtſtellung der Candidaten für die auf den 6. November d. J. 


(A. Gelhorn) 


Heute 
anberaumte Wahl ir Haufe der Abgeordneten ergebenſt eingeladen. | Tuch⸗Neſter J Dounerſtag, den 11. October er. 
Bekanntmachung. Brieſen⸗Kulm-Thorn, den 8. October 1888. | empfiehlt W Grfies robes 
. N N I} 
Für das Quartal October / December Das Wahlcomitee Narri Wallon ö W̃ An 
— 8 Holzverkaufs⸗ der eonjervativen und gemäßigt liberalen Partei. LAltzärtiſcher Markt 302. ＋ u r ſt v ı ck n i ck 
l geſetzt: Grubel-Culmſee. von Kayserlingk-Liſſewo. Krahmer -⸗Thorn. ö 5 j im Garten⸗ 
Donnerſtag, 25. „Defober Petersen-Wrotzlawken. —— | EFFECT + fich ene 

N Vorm ttags 11 Uhr e e ee e ET — — nm anna mann ve Concert 

„sm Jahnke ſchen 222 10 Nude Herren⸗, Damen⸗ und der Capelle ri Pomm. Inftr.⸗Regt. 
Henner 1 e er Kinderſtiefel, Nr. A i Königl. 
in Suchowols ki ſchen Kruge zu Renucz ⸗ anerkannt dauerhaft und eg Aeber. 
kau. Entree 20 Pf. 

Donnerftag, 20. December La Caoba pr. Mille 75 Rmk. empfiehlt zu 1 as Preiſen Von 9 Uhr ad Sent 10 Pf. 

Vormittags 11 Uhr Diosa de Magia pr. Mille 80 Rmk. Adolph Wunsch, a 

im Tews chen Aruge zu Amthal vorzüglich im Geschmack und Kraut ug ſabetbraße Nr. 263, neben der“ Freitag, 12. October 1888. 
eee 2 empfiehlt Neuſtädtiſchen Apotheke. Großes 

N baare Bezahlung ang — — — 7 

Brennholzreſte des alten ſowie Nutz. L. ©. 15 enske, Medie. Ungarwein Streich⸗Concert 
und Brennhölzer des neuen Einſchlages Breiteſtraße 4. f. Magenl. u. Reconval, empf. wir unſ. im Garten = Salon 
aus allen Schutzbezir ken. E Liter Probepoſtfäßchen roth od. weiß ausgeführt von der Capelle des Sten 


Thorn, 21. September 1888. 
Der Magiftrat. 


er im Reife Grandenz belegene, 

etwa 3 KIm. von der Stadt u. 

Domäne Rehden und etwa 6 Em 

vom Bahnbofe Melno entfernte Pacht⸗ 
hof Klewenau, welcher enthält: 

a, an Hofe und Bauſtellen 1270 ha. 
9 


für M. 375 Pf. Tolayer Ausbruch! Pomm. Juf.⸗Regts. Nr. 61, unter 
naturſüßz 4 Liter für blos Mk. 8.— Leitung ihres Copellmeiſters Herrn 
portofrei ſ. Füßch gegen Nuchnahm. Friedemann. 
Baruch & Hergatt, Anfang 8 Uhr. 

BD Werschetz, Süädungarn. Entree 20 Pf. 
e Preiscourante gratis. ug Kon 9 Uhr ab Schntitotlets 10 Pf. 


1 Rr 
Zur Herbſtpflanzung | Auflage 352,000; das ver breiteſte 


d. „ Gästen — Na 8 ei empfehle aller deutſchen Blätter überbauptz 
e. „ Acker 55,473 „ — ö Aepfel-, Birnen, Kirſchen- außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 

N e Ban 900 a Peer 1110 Sew ene ir in zwölf fremden Sprachen. 
e. „ Weiden . „ ö | (vorzügliche Sorten) zum billigen Peeiſe. Die Modenw lt. 
f. „ Wege und Straßen 2,816 „ 0 1 D 5 f 1 0 1 U b I U 0 >. | H. Zorn, Auſtrirte Being für 
g. „ Gräben u. Gewäſſer a Kunſthandelsgärtner. ' Toilette und Handar⸗ 


einſchl. des Althöfer | | auf der Esplanade 


Kleeberg's weltberühmte Menagerie! ] Hebeamenliſten 


beiten. Monatlich zwei 


See s von 15,149 ha 15.341 „ Nummern. Preis vier⸗ 


———# | le 2 
zuſammen 85,6386 ha. 2 vorrätlig f 3 3 

ſoll am a Täglich geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 1 in ler Bun bessert | ſceinen v. 
ſt 25. Oct. d. J Vorführung des Wunder ⸗Elephanten Jombo. — Exereitien mit Wölfen WE n der Buchdruckerei 24 Nummern mit Toi⸗ 
Donnerſtag, 25. „U. . und Hyänen im Beiſein eines lebenden Lammes . n | letten und Handarbei⸗ 
Vormittags 11 Uhr u Auftreten des weltberühmten Löwenbändigers Julius Greil, — Brnst Lambeck 3 ea: 1h 
in unſerem Sitzurgsſaale aut Jahre Bi Neu! Ein Feuerwerk im Löwenkäfig. Neu! D Schmerzlofe ER cen > ale e e 
und zwar von Johannt 1889 bis da. . Fütterung der Thiere u. Vorſtellung: Nachmittags 4 u Abends 7 Uhr. Zahn o per ationen, der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
m 1 Sie 1 near krfchel. | Entree: 1. Piatz 1 Mark, 2. Plaß 60 Pf, 3. Platz 30 Pf künſtliche Zähne und Piomben. | edle ufer 2 elbe 
7 ; 5 ö „ ebenſo = 
dort Meiletend verpachtet werden. Wwe. Kleeberg: | Alex, Loewenseon, || wmäfe für Herren und die Bett. und 
Das Wachtgeldermintmum beträgt . DEF” Schlaötpferbe werden in der Menagerie gekauft 5 | Culmerſtraße. Tiſchwäſche 28, wie die Handarbeiten in 

5 Kr — . U——¹—d— E — — ihrem ganzen Umfange. 

2500 Mk. Pachtbewerber haben fi, IT Gründlichen Klavierunter richt je Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern 


ſpäteſtens Meinen 


bis zum 20. 13 zu J | L g k | 

über ihre wirthſchaftliche Befähigung 
und a ben ac 2 . — 0 u r I a 22 1 8 6 U 1 r 1 
— ee e ee dee benen 0s hiermit in empfehlende Erinnerung. 


wünſcht zu eribeilen. Zu erfragen Fflür alle Gegenſtände der Garderobe und 
ſcht z 0 5 99. etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 

f — — Weiß u. Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 


— 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 


Commiſſartus glaubhaft auszuweiſen. Walter Lambeck, Buchhandlung. W eee N e dane 
can Die Beſichtigung des Pachthofs wird drr und geheime 2 eu” een: u. alun erri t 
den Pachtbewerbern nach vorangegan⸗ SOODOO OOO COC Ds iſt das be. hmte Werk: ertheilt ch 
. Wichtig für Mütter! bk. Retaus Selbstbewahrung e m. Wentscher, 
den geflattet & 921 7 Ae 7 10 mae Aber 1 Beide Linder zuiı de Zr r Tg Aufl 2 it 27 Ubbib Preis J. geprüfte Zeichen lehrerin, 
2 ochenbau, n un wickelt uungsorganen er e 8 f 2 } € 

Die Pachtbedingungen können in ſehen woden, cel das, aut bemifcher Unterfuchung und ärztlicher Prüfung Leſe es Jeder, der an Dr 9 Breiteſtraße Nr. 82, 1 Tr. 

unſerer Regiſtratur und auf der Do von den Fach = Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten Ranges lichen Folgen dieſes Laſters letdet, Schüler oder Schülerinnen 


mäne Rehden eingeſehen, auch in be⸗ anerkannte 
glaubigter Vbſchrift gegen Erſtattung 

der Copialien und Druckkoſten von uns 
bezogen werden 

Dem neuen Pächter wird der Bau 


ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Canſende vom 
ſichern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. a 


Nademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigenſchaften, nament⸗ 
Ben .. A Ag ee Kt a 90 2 tg 
2 eine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erhebt es über alle 

eines der Größe des Pachtſtücks ange anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durohfall der Kinder, 
meſſenen Pächterwohnhauſes zu welchem Verdauungsstörungen, wie auch bei Knochen krankheiten derſelben wie: engli⸗ 


Pächter die Fuhrenleiſtungen u. Fiscus i ſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen Beinchen, ferner 8 


Im. 3. u. Cab. d. Burſchg. Strobſtr. 22. 


Vom 1. Nobember 


die geſammten übrigen Koſten zu tra beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. 


Der billige Preis (Mk. 1.20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt Ein Lehrling F an e EL . 
gen hat, zugeſichert. Die Projectſtücke ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen n e in f 5 5 
dieſes Baues können in unſerer Re⸗ 


FF 
5 Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Droguerien halten n] mit guten Schulkeuntniſſen Eine herrſchaftl. Wohnung 
giſſtratur eingeſehen werden. Verkauſsſtenen. Nicht vorrätbigen Falles werden Aufträge Direct an die Fa⸗ GE rann ſich melden in der Buchdruckerei 3 Elage vom 1. April 89 Culmerſir. 
Marienwerder, 2. October 1888 


brik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 345 zu vermiethen 
2 und Gebrauchsanweiſung gratis. N : Bu erfra gen bei 
Königliche Regierung 


" ＋ 8 * ＋ up 8 * Feldkeller. 
bench Segierung „ Nademanns Nährmittel-Fahrik Bockenhein-Prankfurt . L S —ermet.kembeck. ee f 
e ga ee Ein Drechsler > min cr: mus. gm me 


mit: einem auch ohne Beköſtigung zu vermiethen. 


ö 
| Le rling Fi Deine Wobnung befindet ſich 


— — 


| Deffentliche ee x ; 
Zwangs verſteigerung. Mein Büreau findet Sommer Hr Winter Beſchaft- 111 ara, en 


Am Mittwoch, 17. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 

werds ich vor dem Gaſthauſe des Hrn. 

Tuchler in Mlewo f 

einen Federwagen 


Hirschberger Möbel, Fabrik, Bromberg, eine Treppe nach vorne bei 


Windſtraße 165 parterre, A chriinge u e- ae debe Lowinsohn, 


10 2 In kl. möbl. Zimmer wird zum 
Ecke Bäckerſtraße, gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe kövnen ſich melden bei E 1. November zu miethen geſucht. 


öffentlich meifibtetend gegen gleich Priebe, Rechtsanwalt. . | L. Dambrowski, Bäckermeiſter. Offerten nebſt Preisangabe unter I. 
_baare Zablung badete 11 Gr. Gerberſtraße >51 part. bald an die Exped. d. Zig. erbeten. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher- in Thorn. Friſche Wall⸗ und Haſel-Nüſſe 1 möbl. Zimmer von ſofort zu verm. ſind 2 möbl Zimmer zu Agen Eine Wohnung, 
EEE ension Det Philoſophenweg 149. 4 Gerſtenſtraße 98. 1 Partr- Wohn. beit. a. 4 8, Entree beſtehend aus 5 Studen, Küche ꝛc., 
für Schüler höherer Schulen in gebil- Er eingeines Flimmer TI zu verm. 1 fr. m. Bim u Cab. J I 00. 7. rn. 1 Küche m. Waſſerl. u. Ausg. ſofort und Pferdeſtall zu vermiethen. 

deter Familie. Näheres die Expedition. Seglerſtraße 143. zu verm. Neue Culmervorſtadt 64. zu verm. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. S. Blum, Culmerſtr. 308. 

—— K ͤ —̈ö—ẽkͤ ĩ ˙ ˙—xßX3ß8iꝶ/ém—ṽĩ ĩ—-—-— nn — 

Verantwortlicher Redacteur A. Hartiwg in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


befindet ſich ſeit dem 1. October er. im Haufe des Herrn Tiſchlermſtr. J gung bei Friedrich Schultz, M Inme: ebf Cabinet 


